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«Leider hatte es übers Neujahr
keinen Schnee, und die Saison
begann erst am 11. Januar», blick-
teVerwaltungsratspräsidentAn-
dreas Poschung an der Aktio-
närsversammlung vom Freitag-
abend auf die vergangene Saison
zurück. «So kamen wir nur auf
56 Betriebstage. Weil dann aber
über längere Zeit gute Bedingun-
gen herrschten, kamen pro Tag
im Durchschnitt mehr Gäste auf
den Jaunpass.» Darum könne
manmit dem Ergebnis dennoch
einigermassen zufrieden sein.

Die Rechnung der Jaunpass
Sportbahnen mit einem Defizit
von 18000 Franken wurde von
den anwesenden Aktionären, die
67 Prozent der Aktienstimmen
vertraten, einstimmig gutgeheis-
sen und demVerwaltungsrat De-
charge erteilt. Das Budget für das
Geschäftsjahr2019/2020gehtvon
drei Szenarien aus. Erst bei über
70Betriebstagen erreichtmandie

Gewinnschwelle. VR-Präsident
Poschung gab bekannt, dass er
aus beruflichenGründenperEnde
2020 von seinemAmt zurücktre-
tenwird.

Seit 25 Jahren arbeitetWalter
Stutz bei den Skiliften. Präsident
Poschung hofft, dass er noch ein
paar Jahre bleibt, und überreich-
te ihm zum Jubiläum als Dank
eine Glocke. Im Sommer erreich-
te Alfred Teuscher nach 41
Dienstjahren das Pensionsalter.
Für seinen langjährigen Einsatz
für die Sportbahnenwurde auch
ihm ein Geschenk überreicht.

Neues bei den Abos
Wereine Saisonkarte fürdie Jaun-
pass Sportbahnen löst, kann da-
mit neu gratis ein Fatbike oder
einen Pistenbockmieten.Man er-
hofft sich davon, dass mehr Fat-
bikes und Pistenböcke unterwegs
sind und andereTagesgäste dazu
animieren, ein solches Gerät zu
mieten.Neuwird auch eine Fami-
liensaisonkarte angeboten, diese

kostet imVorverkauf 499 Franken.
Im kommenden Jahr sollen die
Gebäudesanierungen Zügwegen
angepackt, der Rückbau des Ski-
lifts Hüttlistalden beendet und
der Ersatz eines Pistenfahrzeugs

geplant werden. Der Kauf eines
Pistenfahrzeugs war eigentlich
schon für dieses Jahr vorgese-
hen, musste jedoch zurückge-
stellt werden, weil der Gemein-
derat von Boltigen sich gegen
den Kredit von 150000 Franken
für ein Occasionsfahrzeug aus-
sprach. Gemeinderatspräsident
Fred Stocker begründete die Ab-
lehnung damit, dass die Jaun-
pass Sportbahnen nur bei der
Gemeinde Boltigen ein Gesuch
um Unterstützung gestellt hat-
ten. Der Gemeinderat hätte er-
wartet, dass sich allenfalls auch
andere, zum Beispiel die Land-
besitzer oder auch Sponsoren,
daran beteiligen würden, wo-
durch der Beitrag der Gemeinde
geringer ausgefallenwäre. «Wir
sind nicht gegen die Sportbah-
nen», betonte Stocker, «auch
wenn die Gemeinde diesen Kre-
dit nicht bewilligt hat.» DerVer-
waltungsratwird nun versuchen
müssen, zusätzliche Geldgeber
zu finden.

Rote Zahlen am Jaunpass
Boltigen Weil die letzte Wintersaison erst im Januar begann, schliesst die Rechnung der
Skilifte auf dem Jaunpass mit einem Verlust. Nun hofft man auf einen besserenWinter.

Alfred Teuscher (l.) geht nach
41 Dienstjahren in Pension, und
Walter Stutz arbeitet seit 25
Jahren bei den Skiliften. Foto: mku

Die Idee der Mitfahrbänkli ist
nicht neu, aber simpel:Wer eine
Mitfahrgelegenheit wünscht,
setzt sich auf ein extra dafür auf-
gestelltes und gekennzeichnetes
Bänkli und signalisiert so sein
Begehren.VorbeifahrendeAuto-
fahrer können anhalten und die
Person mitnehmen. Gerade in
ländlichen Gegenden,wo der öf-
fentliche Verkehr restriktiv zu-
sammengestrichen werde, gebe
es immermehrMenschen, die al-
ters- oder gesundheitshalber auf
ein eigenes Auto verzichteten,
weiss Vereinspräsidentin Mari-
anne Herbst-Stauffer aus Ober-
wil und bezeichnet das Projekt
Mitfahrbänkli als «gelebte
Nächstenliebe und Nachbar-
schaftshilfe». Im gleichenAtem-
zug betont sie, dass diese Mit-
fahrbänkli keine Konkurrenz zu
bestehenden Buslinien bildeten,
sondern vielmehr eine Ergän-
zung seien.

Soziales Engagement
Boltigens GemeindepräsidentAl-
bert Wampfler dankte dem Ver-
ein XSiSa für seine «ehrliche
Arbeit für die Gesellschaft». An-
fänglich sei derVerein in derKri-
tik gestanden, weil man dessen
Anliegen nicht so genau kannte,
so Wampfler. Inzwischen hätte
sich gezeigt, dass demVerein das
«einanderHelfen und das sozia-
leMiteinander»wichtig sei. Dies
betrachte er als Bereicherung für
die Gemeinde. Gerade dieseMit-
fahrbänkli seien eine schöne
Geste. Wampfler erinnerte dar-
an, dass es in anderen Gemein-
denwie etwa in Zweisimmen be-

reits solche Bänkli gebe und die
Reaktionen darauf durchwegs
positiv seien.

Ruedi Teuscher von der Teu-
scher Holzbau AG Boltigen, der
als Sponsor dasMitfahrbänkli in
Weissenbach ermöglichte, habe
im Schweizer Fernsehen erst-
mals von dieser Idee gehört, er-
zählte er.Als kurz darauf derVer-
ein mit einer Sponsorenanfrage
an ihn herangetreten sei, habe er
nicht lange überlegen müssen.
«Das ist eine gute Sache, da hel-
fe ich gerne mit», so Teuscher.
Ein über siebzigjährigerAnwoh-
ner,welcher derEinweihung bei-
wohnte, begrüsste dieses Projekt.
«Ich werde mich bestimmt auf
dieses Bänkli setzen und froh
sein, wenn mich jemand mit-
nimmt!» Die anderen beiden
Mitfahrbänkli stehen in Eschi
und Schwarzenmatt/Gorpeli.

Fördert das Kennenlernen
Auf dem Gemeindegebiet von
Boltigen sind laut Marianne
Herbst-Stauffer noch weitere
neun Mitfahrbänkli geplant. Sie
fügt hinzu, dassweitere Sponso-
ren immer willkommen seien.
Auch weitere Gemeinden im
Simmental und Saanenland sol-
len sich diesem Projekt an-
schliessen, ermunterte sie die
Anwesenden. Denn: Gerade in
ländlichenGegenden seiman auf
Nachbarschaftshilfe angewiesen.
Ausserdem lerneman sich durch
gemeinsameAutofahrten besser
kennen und komme öftermitei-
nander ins Gespräch.

Kerem S. Maurer

Mitfahrbänkli sind lanciert
Boltigen Die ersten drei von dereinst zwölf
Mitfahrbänkli wurden feierlich eingeweiht.

Die Initiantinnen der Mitfahrbänkli, Margrit Wampfler (l.) und Anna
Grubenmann, enthüllen das Mitfahrbänkli in Weissenbach. Foto: ksm

Traditionell stimmen sich die
sechs Mannen der Jazzband Red
Point mit einer gemeinsam ge-
nossenenPrise Schnupftabak auf
ihre Konzerte ein. So auch am
Samstag, als die Band ihr Jahres-
konzert 2019 im nahezu voll be-
setzten Kunsthaus Interlaken
gab. Mit Applaus begrüsste das
Publikum die Band auf der Kon-
zertbühne. «Frisch eingeflogen
aus New Orleans», kündigte
Bandleader undTrompeter Rue-
di von Gunten den ersten Song
«Makin’ Run» an, ein Revival aus
den 1940er-Jahren. Komponiert
haben soll es der US-Jazztrom-
peter Buddy Bolden. Für von
Guntens begnadete Trompeten-
soli gabs schon beim ersten, hei-
teren Stück Zwischenapplaus.

Lässige Konzertstimmung
«Wir spielen euch heute frechen
New-Orleans- und Dixieland-
Jazz und Blues», versprach der

Bandleader. Weiter ging es mit
dem rassigen Plagiat «Avalon»
aus der Puccini-Oper «Tosca»,
komponiert von Vincent Rose.
Drummer Roger Bertsch, mit
Vollbart und Tschäpper, brillier-
te mit einem fetzigen Solo und
traktierte seine Drumsmit sicht-
licher Freude am Spielen. Dann
wagte sich Red Point an südame-
rikanische Rhythmen mit dem
Stück «Copa Cabana», und die
Stimmung im Konzertsaal wur-
de zusehends heitererund gelös-
ter. Louis Armstrongs Lied «Big
Butter and Egg Man» hat die
Band «verberndeutscht» in «Vre-
ni vom Horet», und Ruedi von
Gunten sang dazu: «Vreni, du
hübsches Meitschi, i gloub, i bii
verliäbt in dii...» Es folgte die trä-
ge, besinnliche Melodie der
«Ägyptischen Fantasie» von Sid-
neyBechet, der gemäss Bandlea-
der öfters im Knast landete. Auf
denDampfern desMississippi bei

New Orleans spielten Musiker
gerne den eleganten Song «High
Society» von Armand Piron aus
dem gleichnamigen Film mit
Grace Kelly. BandmitgliedMartin
Thomann krönte den Song mit
einem unglaublichen Klarinet-
tensolo und erhielt dafür begeis-
terten Zwischenapplaus. Auch
PeterWiedemeier (Banjo undGi-
tarre) sowie Urs Casutt am Bass
wobenmit amunvergleichlichen

Klangteppich der Band. Mit dem
Song «TigerRag», untermalt von
herrlich schrägen Tönen aus Pe-
ter Baumanns Posaune, endete
das erste Set von Red Point.

Jazzperlen wie «Petite fleur»
NachderPausegenossendieKon-
zertbesucher Jazzperlenwie etwa
Sidney Bechets «Promenade aux
Champs-Elysées». Oder «China-
town, My Chinatown», bei dem
PeterWiedemeiermit demBanjo
glänzte undkurze, fetzigeBläser-
sätze der drei Frontmusiker das
PublikumvorBegeisterung juch-
zen liessen. Gänsehautmomente
brachte auchSidneyBechetswelt-
berühmter Klassiker «Petite
fleur»,denMartinThomannsKla-
rinette geradezu magisch into-
nierte. Als Zugabe bekamen die
Zuschauer noch den moderaten
Song «Indiana» zu hören.

Monika Hartig

Guter, alter Dixieland – und New-Orleans-Jazz
Interlaken Die Red Point Jazzband verzauberte mit Jazz aus der guten alten Zeit.

Die Red Point Jazzband heizte im
Kunsthaus Interlaken ein. Foto: mhi

«Tennis ist ein sehr komplexer
und interessanter Sport, der
einen physisch und psychisch
enorm fordert. Es braucht
Schnelligkeit und Ausdauer»,
sagte Philipp Gertsch, Präsident
des Tennisclubs Wilderswil
(TCW). Der Club wurde 1979 im
BärenWilderswil gegründet.Am
Samstag konnte der Club, der
heute stabil 100 Mitglieder (da-
von 75 aktive) zählt, in der Ten-
nishalleWilderswil sein 40-Jahr-
Jubiläum feiern. «Früher war
Tennis einModesport.Heute ha-
benwir,wie vieleVereine,Nach-
wuchssorgen», so Präsident
Gertsch.Dies, obwohlTennis im-
mer noch die drittpopulärste
Sportart der Schweiz sei.

Plätze gehören demClub
Umdazumal denTourismus an-
zukurbeln, war die Tennishalle

mit den Aussenplätzen 1977
durch Private erbautworden.Der
neu gegründeteTennisclubmie-
tete sich bei der Besitzerin der
Tennisanlage (Hallen- und
Aussenplätze), der Tennispark
JungfrauAGWilderswil, ein. 1998
kaufte der Club die Aussenanla-
ge und erneuerte die Plätze. Die
Benutzung der Infrastruktur der
Tennishalle sowie die Vermark-
tung derAnlage sind vertraglich
mit der Tennispark Jungfrau AG
Wilderswil geregelt. Seit 2008 ist
derTCWein reiner Sommerclub.

Sanierung der Aussenplätze
Nun war erneut eine aufwendi-
ge Sanierung der clubeigenen
Aussentennisplätze nötig gewor-
den. Dafür entstanden Kosten
von insgesamt 270000 Franken.
Nebst Erneuerung der Wasser-
leitungen wurde eine automati-

sche Sprinkleranlage eingebaut.
Auf denTennisplätzen erstellten
spezialisierte Firmen ein Swiss-
Court-Belagssystem: Eine Kie-
splanie dient als Untergrund.Da-
rauf wurde ein Teppich, gefüllt
mit Quarz- und Ziegelsand, ge-
legt, der den insgesamt 2300
Quadratmeter grossen Plätzen
die rote Farbe gibt. Einige Rie-
sentannen mussten, da sie zu
nahe an die Stromleitungen ka-
men, gefällt werden.

An der Feier am Samstag sag-
te Präsident Gertsch: «Die neu-
en Plätze sollen uns auch in Zu-
kunft eine gute Basis sein, diewir
weiterhin aktiv gestaltenwollen.
Wirwollen der Jugend ein gutes
Angebot geben und auch für
Interclub-Spieler und Breiten-
sportler da sein.»

Monika Hartig

Zum runden Geburtstag erstrahlen die Plätze in neuemGlanz
Wilderswil Totalsanierte Tennisplätze und das 40-Jahr-Jubiläum: Der Tennisclub hatte Grund zum Feiern.

Der Belag der Tennisplätze des Tennisclubs Wilderswil wurde aufwendig saniert. Foto: Monika Hartig


